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PROMEMNOMIA.

s haben des Herrn Herzog Anton lllrichs zu
Sachſen Meiningen Durchl. wegen des, am
r5ſten Septembris a. p. auf Jhro in GOtt ruhen
den Kayſerl. Maj. hochſteigene allergnadigſte
Verordnung, erfolgten Reichs-HofKRaths
Concluli, nach welchem Jhro Durchl. aus einer

ungleichen MißHeyrath erzeugte Kinder der vaterlichen Suc-
ceſſion und Herzoglich Sachſiſchen Wurde unfahig erklaret
worden, nicht nur ad Comitia Sich zu wenden beliebet, ſon—
dern auch in denen, ob zwar poſt obitum Caeſaris, ad dictatn-
ram publicam gediehenen Schrifften, Sich alle erſinnliche Mu
he gegeben, zu Begrundung Jhres anmaßlichen KRecurlus, die
vermeintliche Beſchwerden wanricheinlich, und Jhre grund
vboſe Sache, uls ſchr gut, vorſtellig zu machen, um andurch,
wo moglich, einige derer hoben Herren Reichs-Stande auf
Jhre Seite zu bringen. Betrachtet man aber den volligen
Jnnhalt jener Dictatorum, und vornehmlich der ſo betitulten

ſuccinctae Repraeſentationis, ſo concentriren ſich die Herzogl.
Anton Ulrichiſche Beſchwerden vornehmilich auf dieſe zwey
Puncte:

1. Daß ein Romiſcher Kayſer niemand ſein jus quaeſitum nehmen,

noch eine von ſeinen Vorfahren ertheilte Begnadigung zuruck zie
hen konnte.

2. Daß ein Romiſcher Kayſer keine vor den Reichs Hof Rath geho
rige Juſtiz-Sache in der Conkerenz abthun, noch den ordentlichen
RechtsLauff hemmen ſolle und wolle.

Woſferne nun in dem gegenwartigen Fall von einer bloſſen un
ter voriger Kayſerl. Regierung, nach Maasgabe derer Reichs
Conſtitutionen, ertheilten Begnadigung, die Rede, oder die
MißHeyrath gedachten Herrn Herzogs, benebſt der hieraus
flieſſenden SucceſſionsUnfahigkeit ſeiner Kinder, vor eine zum

ReichsHofRath und deſſen Cognition gehoörige Sache anzu
ſehen ware: ſo hatte Se. Durchl. vermoge der Wahl. Capitula.

tion allerdings Recht vor Sich, und das Conferene Decret, worauf
das Eingangs erwehute Concluſum erfolget, konte nicht beſte
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hen; Alleine es leidet beyders quoad hypotheſn ſeinen gewalti
gen Abfall. Denn was das J 9
betrifft, ſo erſtrecket ſich die Kayſerl. Macht, Gnade zu bezei
gen, weiter nicht, als in ſo weit dem dritten kein Praejudiz zu—
wachſt, folglich hat es zwar in Kayſer CaROLI VI., glor.mem.,
Willkuhr geſtanden, die Philippina Zeſerin mit ihren Kindern in
den FurſtenStand zu erheben, dahingegen aber Jhro Maj.
dieſer Deſcendenz eine Succeſſions-Fuähigkeit, zum Praejudiz de
rer Agnaten, beyzulegen, ſo wenig treygeſtanden, als vielinehr
das darob ertheilte, durch allrrhand ungleiche Wege erſchliche
ne Diploma, mit dem ausdrucklichen Jnnhalt Jhrer beſchwor
nen Wahl-Capitulation ſich nicht allein auf keinerley Weiſe
concilüren laſſet, ſondern auch gleich allem demienigen, was
dieſer Capitulation zuwider geſchehen konnen, zum voraus ſchon

vor krafftloß, todt, null und nichtia darinnen erklaret worden.
Woraus dann zur Gnuge erſcheinet, wie es mit dem angeb
lichen jure quaelito gedachter Kinder beſchaffen ſeye, zunnalen

die ſelbſtige Kayſerliche Erkanntniße in Concl. de o. Martii 4.
Nov. 1723. die Berbindung quaeſtionis, vor eine unanſtandige
Mißcheyrath, und die daraus erzeugte Kinder des gurſil.
Tituls und Benennung, noch vielmebr alſo der herzogl. Sachſ.
Wurde und Rechte un ahig erklaret. Zwar haben Kayſer
CAROLI VI. Maj.au hefftiges Anlauffen des Herrn Herzog
Anton Ulrichs Durchl. und eifriges Betreiben einiger derer
teutſchen Rechte und Sitten unkundiger auslandiſcher Miniſto-
rum, Sich, wie der Ausdruckim Diplomate lautet, endlich bewe

gen laſſen, jener unebenburtigen Herzog Anton Ulrichiſchen
Deſcendenz nicht nur eineStandesErhohung zu accordiren, ſon
dernauch ſogar, ungebort des andern mit einem jure quæſito ver
ſehenen Theils, und absque omni cauſæ cognitione, denen naheſten
Agnatis ſowol/ als andern der Succeſſion berechtigten Hauſſern,

Jore uaturliche Erbfolge entziehen zu wollen. Gleichwie ie
doch von der Unfuglichkeit defen das ſelbſtige Standes Diploma
ein ſattſames Zeugniß dadurch giebet, da eines theils dasjenige,
was denen mehrerwehnten Kindern allererſt aus Kayſerlicher
Gnade angedeyen ſollen, ihnen nach dem Rechte der Geburth
ohnmoglich zugeſtanden haben kan; andern theils denenſelben
die vermeintlich Kayſerliche Gnade unter der ausdrucklichen
Bedingung:

„Daß ſie und ihre kunfftige LeibesErben ſich fur der—
„gleichen Miß-Heyrath, zum Nachtheil des teutſchen
„bhohen Furſten-Weſens, huten, davon abſtehen, wie
„drigenfalls aber dieſer Kayſerlichen Gnade, und davon
„abhangenden Furſtlichen Rechten, verluſtiget ſeyn
„ſollten.

accordirt, und ſomit die aus denen Mißheyrathen entſpringende
Folge der Lucceſſiom Unfahigkeit, anerkanut und deſtatiget

worden;



worden: Alſo haben auch Jhro Cakori vi. Kayſerl. Maj.
das Unrecht und die Folgen eo ipſo ausdrucklich erkannt, da Sie,
um jenen unjuſtificirlichen Vorgang mit guter Art hinwieder
au redreſſiren, den Succeſſions. Punct vor Jhren ReichsHofr
Kath verweiſen wollen. Allein es gehoret die Sache

nach ihrer Natur und Eigenſchafft auf keine Weiſe dahin.
Denn wie alles dasjenige, was bey jener StandesErhohung
zum Præjudiz derer Furſtl. Aznaten und Intereſſenten, der Ca-
pitulation Caroli VI. gl. mem. entgegen, vorgenommen, durck

dieſelbe bereits in anteceſſum vor nill und nichtig declariret
ware, mitfolalich man nicht Urſache hat, daruder allererſt
weiteres Erkeüntniß zu ſuchen: Alſo kommt es hingegen hier
auf die, durch die ReichsConſtitutiones uud Kayſerl. Wahl
Capitulation feſtgeſtellte Grund-Verfaſſung aller Chur und
Furſtlicher Hauſſer an, welche Dieſelbe einem Reichs-Hof
rathlichen. Gutachten zu unterwerffen, Sich nie entſchlienen
werden. Und eben deswegen iſt 8. 4. Art. 22. der neueſten
Wahl-Capitulation eingeruckt, damit das unſtatthaffte bro.
celliren uber des ReichsHerkommen und Rechte, ſo durch

aus keine Aenderung leidet, ein Ende haben moge. Worzu
ſollte auch bey ſogeltallten Dingen ein weiterer SchrifftWechſel,
nebſt dem zu Wien liegenden Convolut Acten dienen. Die der
Herzoa Anton llvichiſchen Stundyer Erbobungs und vuccel
ſions· Sache widerſprechende Furſfl. 1nterallenten batten ja den
bey demReichs-Hof: Rath dißfalls auguzetjelu intendirtenProceſs
quovis modo zu deeliniren, und vielmehr lediglich bey Kayſer
CAROLi VI. Maj. immediate tine Jhrer Capitglation gemuſſe
Erklarung, uber die Nullitæt deſſen, was in praejudicium
derer bemeldeten hohen Supplicanten, vorgenommen werden
wollen, zu erhalten geſuchet. Da aber die hierzu bey hochſt—
bemeldeten Kayſers Lebzeiten, allſchon zum voraus ertheilte
Veiſicherung, wegen Dero inzwiſchen ſich ereigneten todt
lichen Hintritts, zum vollſtandigen kllect nicht gelanget
ware, und dahero die Herren Churfurſten, mit Einwilli—
gung des Reichs-Furſten-Standes, obiges Reichs Geſetz
nicht ſowol neuerlich gemachet, als vielmehr Jhre uraltez
gRecht und Verfaſſung nur von neuen ans Licht geſtellet, und
Kayſerl. Maj. verpflichtet batten, ſteiff, feſt und unverbruch
lich daruber zu halten; ſo iſt bewandten Umſtanden nach, und
da das Factum in offenkundiger Notorietat  heruhet, vermoge
des Conferential. Schluſſes lediglich der Kayſerlich letztern ſowol,

als vorigen WahlCapitulation, die ſchuldige Erfullung eben ſo
Rechtsbehorig gegeben worden, als widerrechtlich und unzu
laßig die vom Anfang der Sache her unſtatthaffte procelſuali-
ſche Diſcuſſion geweſen ſeyn wurde. Sollten wobhl nicht die
Chur und gurunliche HochStiffter ſich hochſtens zu beſchweren
Urſach haben, wenn ihnen, gegen ihre Verfaſſung nnd Rechte,
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ein nicht Gtifftmaßiger Edelmann, Freyherr, oder dergleichen
Perſon, vermittelſt eines Diplomatis und Kayſerl. Gnaden
Briefs aufgedrungen werden wollte? Und dennoch entſiehet
man ſich n cht, unter dem Beyſtand ſelbſt ſolcher Perſonen,
die von denen Befugniſſen hoher ReichsStande einen billi
gern Begriff zeigen ſollten, Chur und Furſten die Befleckung
ihrer Furſtlichen Hauſer, mit denen von der Mutter her aus
dem niedrigſten Stande entſproſſenen Herzog Anton Ulrichl.
Kindern, anzumuthen, und alſo in eines derer alteſten Furſtl.
Hauſer ſolche Perſonen einſchalten zu wollen, welche auch kei
nes derer Adelichen Stiffter aufnehmen konnte und wurde.

Ob nun zwar auch endlich Herr Herzog Anton Ulrich
in dem beym Furſtl. Hauſe AnhaltDeſſau befindlichen Exem
pel, einen Behelff ſuchen wollen: So laſſet ſich jedoch daſſelbe
zu Dero Vortheil auf keinerley Weiſe appliciren. Sintemal
nach Buchſtablichen Jnnhalt der Wahl Capitulation, die beſon
dere Einwilligung derer wahren Erbfolger, eine Exception von
der Regul conſtituiret. Dahero und weilen Jhro des Herrn
Furſtens zu Anhalt-Deſſau Durchl. dieſe Einwilligung wurk
lich erlanget haben: So laßt ſich von der Exception auf die
Regul fkein Schluß machen, ſondern es bleibt nach wie vor
dabey, daß Jhro Kayſerl. Maj. glorwurdigſter Gedachtniß,
ullerdings in der Ordnung aeblieben ſeyen, und anders nichts
gethan haben, als worzu Allerhochſt-Dieſelben, Krafft der
ReichsGeſetze und beſchwornen WahlCapitulation, verbunden
geweſen, und was Dero Herrn Vorfahren, weyland Kayſer
CAROLI VI. Mai. glorreichen Andenkens, der geaebenen
zuverlaßigen Vertroſtung zu Folge, ebenfalls noch obnfeblbar zu
Werk gerichtet haben wurden, wenn Sie nicht von dem Tode
ubereilet worden waren.

Gleichwie jedoch dieſes und mehr anderes, mittelſt grund
licher Wiederlegung der Eingangs erwehnten Herzog Anton
Ulrichiſchen Succinctæ Repræſentationis weiter ausgefuhret wer
den foll: Alſo haben hingegen die Hherren Herzoge zu Sachſen,
und ubrig an dieſer Sache Theil nehmende hohe Intereſſenten,
villig zu hoffen, daß Jhre hohe Herren MitStande aus dem
was vorlaufig erwehnet, den Ungrund des Gegentheiligen

Anbringens abnehmen, mithin denen ungleichen Inſinua-
tionibus einiges Gehor nicht geben

werden.
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